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Chemieproduktion MB-Produktion Produktionsmenge

Je nach Verschmutzungsgrad des Prozesswassers wird es entweder zur vorherigen 

Aufarbeitung in die Prozesswasseraufbereitungsanlage (PWA) überführt oder in das 

Betriebsabwassernetz eingeleitet (siehe Seite 20). Können leichtflüchtige Chlor-

kohlenwasserstoffe oder geruchsintensive oder schwer abbaubare Stoffe enthalten 

sein, werden diese Wässer grundsätzlich der PWA zugeführt.

Ein Hauptenergieträger zu Kühlzwecken ist Kühlturmwasser, welches im Werks

verbund in einem geschlossenen Kreislaufsystem zur Verfügung gestellt wird. Zur 

Beheizung wird Dampf eingesetzt, welcher ebenfalls im Werksverbund in einem 

geschlossenen System zur Verfügung steht.

Verunreinigte Lösemittel werden dem Destillationsbetrieb zur Aufarbeitung zugelei-

tet. Ist ein Recycling nach stofflichen und wirtschaftlichen Kriterien möglich, wer-

den die gereinigten Destillate dem Prozess wieder zugeführt. Ansonsten erfolgt 

eine Verbrennung, möglichst unter gleichzeitiger Nutzung der Energiegehalte oder 

eine Beseitigung.

Produktionsvolumen

Unsere Umweltkennzahlen sind abhängig vom Produktionsvolumen. Bei steigen-

der Produktion lässt sich auch bei einem sparsamen Ressourceneinsatz ein An-

stieg von Verbräuchen und Emissionen nicht immer vermeiden. Deswegen wird die 

Veränderung dieser Umweltkennzahlen vor dem Hintergrund der Veränderung der 

Produktion betrachtet. 

    Produktionsmenge/-auslastung

Abb 4: Entwicklung von 

Produktionsmengen und 

-auslastung

t t
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Wassereinsatz und Abwasseranfall

In unseren Betrieben werden ständig wechselnde Wirkstoffe produziert, wobei für 

jeden Wirkstoff eine Vielzahl von Synthesestufen erforderlich ist. Daher sind  Abwas

sermenge und -zusammensetzung ständigen Schwankungen unterworfen. 

In folgenden Bereichen wird Wasser hauptsächlich eingesetzt:

	 • �innerhalb der Produktion als Lösemittel, als Reagenz, zur Fällung bzw. 

Reinigung der Produkte sowie als Extraktionsmittel,

	 • zur Abluftwäsche,

	 • zur Reinigung der Anlagen und zur Reinigung der Gebäude. 

Durch verschiedene Verfahrensoptimierungen wurde in den letzten Jahren der  

Wasserverbrauch beschränkt.

Manchmal denkbare zusätzliche Wassereinsparungen können oftmals aus Gründen 

der hohen arzneimittelrechtlichen Qualitätsanforderungen an die Produkte nicht 

durchgeführt werden. 

    Wasser
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Abb 5: Die Entwicklung 

des Wasserverbrauchs 

ist unmittelbar mit der 

Produktionsmenge 

verknüpft. 
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Abwasserbehandlung

Der Abwasseranfall im Jahr 2006 betrug für das Supply Center 981.850 m³. Hierin 

enthalten sind neben den Abwassermengen der Produktionsbetriebe auch 

die Mengen der sonstigen Abwasser produzierenden Betriebe wie Kraftwerk, 

Sonderabfallverbrennungsanlage und Destillationsbetrieb.

Alle auf dem Werksgelände anfallenden Abwässer (Betriebs- und Fäkalabwässer) 

werden der Zentralen Abwasserbehandlungsanlage (ZABA) der Bayer Schering 

Pharma AG zugeführt. 

Bestimmte, lösemittelbelastete Prozesswasserströme der Produktionsbetrie-

be werden vor der Behandlung in der ZABA zunächst der dezentralen Prozess

wasseraufbereitungsanlage (PWA) zugeführt (siehe Seite 21). Hier werden die an

fallenden Prozesswässer mittels unterschiedlicher Verfahren soweit aufbereitet, 

dass sie anschließend einer biologischen Reinigung zugeführt werden können.

Regenwasser von unbelasteten, versiegelten Flächen wird getrennt gefasst und 

über die Vorflut „Heidegraben/Kuhbach/Seseke“ abgeleitet. Nur im Falle von 

Kontaminationen wird dieses Regenwasser auch der ZABA zugeführt. 

Zur Vorbeugung und zum Auffangen größerer Wassermengen verfügt das Supply  

Center Bergkamen über Notauffangbecken mit einer Gesamtkapazität von 

20.500 m³. Diese erlauben, das gesamte anfallende Abwasser des Standortes 

Bergkamen über mehrere Tage aufzufangen.
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Prozesswasseraufbereitungsanlage (PWA)

Innerhalb der PWA wird durch die Abtrennung von Lösemitteln, geruchsintensi-

ver und biologisch schwer abbaubarer Stoffe insgesamt eine Reduzierung der 

TOC-Fracht5 (ist ein Summenparameter in der Wasser- und Abwasseranalytik und 

spiegelt die Belastung des Wassers mit organischen Stoffen wider) des zur ZABA 

abgeleiteten Wassers erreicht. Die in der PWA abgetrennten wassergefährdenden 

Stoffe werden separiert und soweit möglich und wirtschaftlich sinnvoll zum Wieder-

einsatz aufgearbeitet. Nicht wieder einsetzbare Stoffe werden in den werkseigenen 

Verbrennungsanlagen oder in externen Anlagen nach Möglichkeit thermisch oder 

stofflich verwertet oder entsorgt. Die Rückhaltung von TOC beträgt ca. 96% (siehe 

auch Abb. 6).

Zentrale Abwasserbehandlungsanlage (ZABA)

Die Renaturierung der Seseke (ehemalige Vorflut) einschließlich ihrer Zuläufe machte 

es erforderlich, das Abwasser des Standortes ohne weitere Vermischung mit dem 

kommunalen Abwasser in einer eigens hierfür zu errichtenden Anlage zu be

handeln. 

Die Forderung der Behörden, den seinerzeit bestehenden Abwasserreinigungsver

bund mit der Lippeverbands-Kläranlage in Zukunft entfallen zu lassen und direkt in 

die Lippe einzuleiten, führte zu einer Modernisierung der Anlage durch Errichtung 

einer neuen Nitrifikations- und Denitrifikations-Stufe (sog. PAA-Stufe) und zum Ein-

satz einer sehr kompakten Membrantechnologie zur Schlammelimination. Die neue 

Anlage wurde Mitte 2004 in Betrieb genommen.
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Abb 6: TOC-Rückhaltung in der PWA sowie in der ZABA

Zur Reduzierung der Geruchsbildung wird die Abluft über einen 3-stufigen Abluft­

wäscher geführt. Die neue, abluftentsorgte Anlage hat grundsätzlich zu einem 

deutlichen Rückgang der Geruchsemissionen aus dem Bereich der Abwasser

behandlung geführt.

Trotzdem lassen sich Geruchsemissionen nicht immer vermeiden. Daher ist  

eine Projektgruppe mit der Aufgabe betraut worden, das Risiko von störenden  

Gerüchen weiter zu reduzieren. Über den Fortschritt dieser Arbeiten werden wir  

berichten.

Membraneinbau zur 

Schlammelimination

tt
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Abluft

Wesentliche Quellen für Luftemissionen am Standort Bergkamen sind die Produk

tionsbetriebe, der Destillationsbetrieb, das Kraftwerk sowie die Sonderabfallverbren

nungsanlage. Die Apparateabluft der Produktionsanlagen wird über ein Abluftsam

melsystem gesammelt und zentral im Kraftwerk verbrannt. Die Emissionen des 

Kraftwerks und der Sonderabfallverbrennungsanlage werden mittels des Emissi-

ons-Fern-Überwachungssystems (EFÜ) durch die Bezirksregierung Arnsberg über-

wacht. Die Daten sind am Ende dieser Broschüre in dem Kapitel „Unterrichtung der 

Öffentlichkeit gem. § 18 der 17. BImSchV“ nachzulesen.

Die Einhaltung der Grenzwerte für die Raumabluftemissionen unserer Produktions

anlagen wird durch ein internes und nach Bundes-Immissionsschutzgesetz aner

kanntes Labor überwacht. Sämtliche Emissionen werden bewertet und in einem 

Emissionskataster dokumentiert. Bei 26.590 t Lösemitteln, die im Laufe des Jahres 

2006 eingesetzt wurden, betrug der Verlust in die Atmosphäre nur 0,18 % (zum  

Vergleich: Grenzwert nach 31. BImSchV: 5 %).

Eingesetzte Lösemittel (t)

 1,2 Dichlorethan	 4.800

 Aceton	 4.570

 Alkohol absolut	 3.180

 Dichlormethan	 2.620

 Ethylacetat	 2.170

 Rest	 9.250

	 Gesamtmenge	 26.590

Abb 7: TOP-5-Lösemittel – mengenbezogen
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VOC-Anlage

O1.1 = Emissionen in den gefassten behandelnden Anlagen 
O1.2 = Emissionen in den gefassten unbehandelnden Anlagen 
O2 	 = Menge organischer Lösemittel (LM) im Abwasser unter Berücksichtigung der Abwasserbehandlung
O3 	 = Menge organischer LM, die als Verunreinigung und Rückstand im Endprodukt verbleibt
O4 	 = diffuse Emissionen z.B über Türen, Fenster, Flansche
O9 	 = organische LM, die auf sonstigem Wege freigesetzt werden

Bayer Schering Pharma hat sich verpflichtet, bei der gesamten VOC-Anlage die strengeren Anforderungen 
bezüglich der Gesamtlösemittelemissionen, die an Neuanlagen gestellt werden (< 5% LM), schon ab dem 
01.01.2004 einzuhalten.

Input Lösemittel
26.590 t

Zukauf
16.372 t

Zum Recycling
16.630 t  

(10.280 t Reinware)

Sonstige E.Abluft

Kläranlage

Abwasser Verunreinigungen
i. Endprodukt Diffuse E.

O1.1  	 O1.1  	 O2 	 O3 	 O4 	 O9 

O1.1 + O1.1 + O2 + O3 + O4 + O9  < 5 % der eingesetzten LM-Menge

	 O,1 t  	 45 t  	 0,07 t 	 0,0 t 	 2,25 t	 0,0 t 

Abgas-
reinigungs-

anlagen

	 O,1 t + 45 t + 0,07 t + 0,0 t + 2,25 t + 0,0 t = 47,42 t
entsprechen ca. 0,18 % der eingesetzten LM-Menge von 26.590 t

Abluft

Lösemittelbilanz 

Abb 8: Lösemittelbilanz 2006

Organische Emissionen aus Produktionsanlagen

Abb 9: Organische Emissionen der Produktionsbetriebe

Emissionsfracht Produktionsmenge

8.626

10.510

7.087

tt
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Die Bayer AG gehört mit 16 weiteren internationalen Unternehmen zu den Erstunter

zeichnern der weltweiten Klimaschutz-Initiative „3C: Combating Climate Change“. 

Die beteiligten Firmen wollen mit ihrem Fachwissen und ihren Erfahrungen zur Ent

wicklung einer erfolgreichen globalen Klimaschutzpolitik für die Zeit nach Auslaufen 

des Kyoto-Protokolls im Jahr 2012 beitragen. Das Supply Center Bergkamen unter

stützt diese Initiative durch seine für 2007 formulierte Zielvorgabe einer weiteren 

Verringerung des Verbrauchs fossiler Energieträger (siehe auch Abb. 11).

 CO2-Emissionen Schering AG-Anteil

Abb 10: CO2-Emissionen der Verbrennungsprozesse

Produktstaub

Dort, wo in unseren Produktionsanlagen Produktstaub entsteht, sind in den Abluft

systemen funktionsüberwachte Staubfilter eingebaut. Diese stellen sicher, dass der 

bereits niedrige Grenzwert von 0,05 mg/m³ noch deutlich unterschritten wird. Auch 

diese Abluftströme werden durch eine nach Bundes-Immissionsschutzgesetz zuge

lassene Messstelle überwacht.

Abfallanfall und -entsorgung

In der chemischen Wirkstoffproduktion fallen unterschiedliche Abfälle teilweise in 

größeren Mengen an. Da diese Abfälle zum Teil als besonders überwachungsbe

dürftige Abfälle eingestuft sind, wurde schon 1977 eine Abfallverbrennungsanlage 

gebaut. Diese wurde in der Zwischenzeit mehrfach nachgerüstet, um neueren  

Erkenntnissen zu Spurenemissionen aus Verbrennungsanlagen Rechnung zu 
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tragen und um bei der Verbrennung iodhaltiger Abfälle eine Freisetzung elementa-

ren Iods zu vermeiden. Die Anlage wird heute in erster Linie für die Entsorgung fes-

ter Abfälle aus der Wirkstoff- und der Arzneimittelproduktion und für die Iodrückge

winnung aus Abfällen der Röntgenkontrastmittelproduktion eingesetzt.

Im standorteigenen Kraftwerk werden seit 2001 in einem speziellen Kessel flüssige 

Abfälle thermisch verwertet und tragen so in nicht unerheblichem Maße zum Ersatz 

von Primärbrennstoffen bei. Dadurch hat sich die Struktur der Abfallentsorgung 

deutlich zugunsten der thermischen Verwertung von Abfällen verändert.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass aufgrund wechselnder Produktionskampag-

nen mit unterschiedlichen Produktmengen die daraus resultierenden Abfallmengen 

stark variieren können. Folgende Verfahrensschritte führen potenziell zu Abfällen:

Verfahrensschritt Abfall

Phasentrennung organische und wässrige Phasen

Filtrationen gebrauchtes Filtermaterial, abfiltrierte 
Feststoffe

Zentrifugation Mutter- und Waschlaugen, 
Spülflüssigkeiten

Trocknung Kondensate

Destillationen Destillationssümpfe

Reinigung Reinigungslösemittel

Maßnahmen zur Vermeidung und Verwertung von Abfällen

Die Funktionen „Stoffstrommanagement“ und „Syntheseoptimierung“ sind ständig 

bemüht, unter ökonomischen Aspekten Reststoffe zu vermeiden und – wenn diese 

nicht vermieden werden können – einer stofflichen oder thermischen Verwertung zu­

zuführen.

Im Rahmen der Wirkstoffherstellung werden Maßnahmen zur Vermeidung und/oder 

Verwertung von Abfällen durchgeführt hinsichtlich:

	 • Selektivität der Herstellungsverfahren,

	 • Vermeidung von Fehlchargen und 

	 • Minimierung von Reinigungsmaßnahmen.

Bereits seit 1997 ist die Abfallverbrennungsanlage in Bergkamen durch Nachrüs-

tung der Rauchgaswäsche in der Lage, iodhaltige Abfälle zu verbrennen, ohne dass 

es zu Iodemissionen im Abgas kommt. Durch geeignete Steuerungsmaßnahmen 

ist der integrierte Abgaswäscher in der Lage, das freigesetzte Iod quantitativ zu 
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binden. Die so gewonnene Iodidlösung wird auf dem Weltmarkt verkauft, so dass 

eine echte stoffliche Verwertung möglich geworden ist. Feste und flüssige Ab-

fälle aus der Röntgenkontrastmittelproduktion (RKM) sowie Rücklieferungen von 

Röntgenkontrastmittelfertigwaren werden auf diese Weise nahezu umweltneutral 

entsorgt und das enthaltene Iod dem Markt erneut zugeführt. Ein direkter Einsatz 

des zurückgewonnenen Iods in der RKM-Produktion ist unter dem Gesichtspunkt 

der Guten Herstellungspraxis („GMP“) nicht möglich.

Prozentuales Verhältnis von Beseitigung/Verwertung

Abb 11: Entwicklung Beseitigung/Verwertung

Boden

Um Bodenverunreinigungen zu erkennen, werden bei allen am Standort durch

geführten Baumaßnahmen Bodenproben von einem externen Gutachter auf 

Schadstoffe untersucht und eventuell erforderliche Sanierungsmaßnahmen durch-

geführt. Zusätzlich werden regelmäßig zahlreiche auf dem Werksgelände angelegte 

Grundwassermessstellen gutachterlich beprobt. 

Eine Beeinflussung des Grundwassers mit einer Außenwirkung über die Werks-

grenzen hinaus ist nicht erkennbar.

Energie

Durch unser Kraftwerk auf dem Werksgelände wird mittels fünf Dampferzeugern 

sowie einer Gasturbine der gesamte Dampfbedarf und ein wesentlicher Teil des 

Strombedarfes des Supply Centers gedeckt. Die Anlage ist für eine Leistung von  
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9 Megawatt Strom und 100 Tonnen Dampf ausgelegt. Als Brennstoff dient primär 

Erdgas / Heizöl EL. Zusätzlich werden aber auch die schadlos zu entsorgenden 

Apparateablüfte und Abfalllösemittel aus den Betrieben mit in den Verbrennungs-

prozess eingebracht. Dadurch vermeiden wir Emissionen organischer Lösemittel 

und sparen zusätzlich fossile Rohstoffe. Zur Erfüllung der gesetzlichen Umwelt

auflagen bei der Verbrennung flüssiger Abfallstoffe (17. BImSchV) werden die 

Rauchgase durch eine hochwirksame Rauchgasreinigung von luftfremden Gasen 

reingewaschen und von Feststoffen befreit. 

Emissionsseitig wird das Kraftwerk durch die Bezirksregierung Arnsberg kontinuier

lich fernüberwacht.

Unser relativer Stromverbrauch ist über die letzten Jahre hinweg gleich bleibend, 

eine Folge der hohen Qualitätsanforderungen (u. a. Lüftung) an die Produktion.

Energieverbrauch

Abb 12: Entwicklung des Strombedarfs

t/J t
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 Arbeitssicherheit und Unfallgeschehen

Abb 13: Entwicklung der Arbeitsunfälle

Der Arbeitsschutz im Supply Center Bergkamen wurde als integrativer Bestandteil 

des Managementsystems im Jahr 2006 erstmalig nach den Vorgaben des OHSAS–

Regelwerkes 18001 durch eine Zertifizierungsstelle für Arbeitsschutzmanagement-

systeme auditiert. Es wurde bescheinigt, dass ein Arbeits- und Gesundheitsschutz-

managementsystem eingeführt wurde und angewendet wird. Durch die Zertifizie-

rungsstelle  ist bestätigt, dass die Anforderungen nach OHSAS 18001:1999 erfüllt 

sind.

Im Berichtszeitraum 2006 wurde als internes Ziel das Unterschreiten des MAQ-

Kennwertes von 7 gesetzt. Die international weit verbreitete Kennziffer „Millionen-

Arbeitsstunden-Quote“ (MAQ) bedeutet die Zahl aller Arbeitsunfälle mit mindestens  

einem Ausfalltag bezogen auf 1 Million geleistete Arbeitsstunden. Dieses Ziel  

wurde mit MAQ = 5,9 klar erreicht. Bezogen auf den Bilanzzeitraum 2005 konnte 

eine Verbesserung um 7,5 % realisiert werden.

Erreicht wurde diese Verbesserung durch konsequente Präventionsarbeit im  

Arbeitsschutz. Zu den Aktivitäten zählen hierbei insbesondere:

	 •  �Es ist uns gelungen, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Rahmen  

unseres Arbeitsschutzprogramms „BIMKA“ auch weiterhin zum Melden 

kritischer Situationen zu motivieren. So haben sie sich auch mit kons

truktiven Vorschlägen in den kontinuierlichen Verbesserungsprozess ein-

gebracht. Im Bilanzzeitraum wurden ca. 12 % mehr Meldungen kritischer 

Situationen abgegeben als im Vergleichszeitraum 2005.

BIMKA 
 
Beobachten, Informieren, Moti-
vieren, Kontrollieren, Auswerten

6,32
5,88
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	 •  �Mit Messungen zur Bestimmung der Konzentration von gefährlichen 

Stoffen in der Luft am Arbeitsplatz konnte das sichere Einhalten von 

Grenzwerten nachgewiesen werden. Überschreitungen von Grenzwerten 

für die Luft am Arbeitsplatz wurden in keinem Bereich festgestellt.

	 •  �Als Schulungsunterlage und Handlungshilfen für Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter werden Betriebsanweisungen für Gefahrstoffe erstellt. Im Berichts-

zeitraum wurden 646 Muster für Betriebsanweisungen überarbeitet und 

an die neuen rechtlichen Vorgaben der geänderten Gefahrstoffverordnung 

angepasst; die mit diesen Mustern bekannt gemachten Änderungen wur-

den weitgehend in den betrieblichen Bereichen in die dortigen Dokumenta

tionen übertragen.

	 •  �Für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen wurde 2005 eine neue Systematik  

zur Durchführung und Dokumentation von Gefährdungsbeurteilungen 

entwickelt. Dabei festgelegte Schutzmaßnahmen für Tätigkeiten mit 

Gefahrstoffen wurden konsequent umgesetzt.

Um die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hinsichtlich des Arbeitsschutzes weiter zu 

sensibilisieren und zu motivieren, wurde im Berichtszeitraum erneut ein zentraler 

„Tag der Sicherheit“ durchgeführt. Dieser stand unter dem Motto „Nicht aus den 

Augen verlieren“. Mit dieser Sonderaktion wurde weit über die Hälfte der im Supply 

Center Beschäftigten erreicht.
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Umweltziele und Programme

Ziel Maßnahmen
realisiert 
bis

Erhöhung der 
Recyclingquote 
zur Senkung von 
Rohstoff-
verbräuchen

- �Rückhaltung iodierter Verbindungen im 
Abwasser der Kontrastmittelproduktion 
im Betrieb mit anschließendem Recycling 
(Steigerung der Gesamt-Recycling-Quote  
für Iod um 30 %)

- �Internes Recycling von Ethanol im WBF  
(Einsparung von 2900 t Neuzukauf in 2007,  
Recycling-Quote ca. 65 %, in 2008 Recyc-
ling-Quote von > 90 % geplant)

- �Destillationsbetrieb: Erhöhung der Recycling
quote für Lösemittel von 61 % auf 63 %

2007

2008

2008

Einsparungen im 
Verbrauch fossiler 
Energieträger 
als Beitrag zur 
Initiative 
„Combating 
Climate Change“

- �Wärmerückgewinnung A 900 / Destillations
betrieb: Wärmerückgewinnung zur  
Gebäudeheizung

- �Thermische Verwertung zu entsorgender 
Abfalllösemittel im Überhitzer im Kraftwerk

- �Einsatz von Erdgas statt Erdöl für die 
Rauchgaswiederaufheizung in der 
Sonderabfallverbrennungsanlage – verbun-
den damit ist eine gleichzeitige Reduzierung 
der CO2-Emissionen

- �Energieeinsparung im Kraftwerk bei der 
Reinigung der Rauchgaszüge (in process 
cleaning)

- �Start eines Projektes zur Konzeptfindung  
„Prozessorientierter Energieeinsatz“

2007

2007

2007

2007

2007

Senkung der 
MAQ von 5,9 auf 
5,5

- �Weiterentwicklung des BIMKA-Programms

- �Einführung von interaktiven Schulungs
modulen

2007
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Unterrichtung der Öffentlichkeit gem. § 18 der  
17. BImSchV
(Beurteilung der Messungen der Emissionen und der Verbrennungs- 
bedingungen) 

Bayer Schering Pharma AG
Site Utility Services (Energieversorgung)

Betreiber der Anlage
Bayer Schering Pharma AG
Ernst-Schering-Straße 14, 59192 Bergkamen

Berichtszeitraum
01. Januar 2006 bis 31. Dezember 2006

Art der Anlage
Erdgas-/Heizölkessel K2 im Gebäude B311 mit thermischer Nutzung von Restlö-
semitteln und lösemittelhaltigen Abgasen aus der Pharmaproduktion. Durch die 
thermische Verwertung von Lösemitteln wird unter Anwendung des KWK-Prinzips 
Dampf und Strom erzeugt bei gleichzeitiger Schonung der Ressourcen an fossilen 
Brennstoffen.

Standort der Anlage
Ernst-Schering-Straße 14
Gemarkung Weddinghofen, Flur 17, Flurstück 261
59192 Bergkamen

Einzuhaltende Verbrennungsbedingungen
Die Abfallstoffe werden der Verbrennung erst zugeführt bei

Brennkammertemperatur:	 >  900	 °C
Mindest-Sauerstoffgehalt in der Brennkammer: >  3 Vol. %
Verweilzeit der Rauchgase in der Brennkammer:	 >  2 s

Einzuhaltende Emissionsbegrenzungen unter Berücksichtigung der  
zulässigen Ausfallzeiten nach § 16 Abs. 2 der 17. BImSchV siehe Tabelle 
“Jahresmittelwerte der Emissionen“.
Die Emissionswerte werden durch die Bezirksregierung Arnsberg (Standort  
Lippstadt) kontinuierlich fernüberwacht.

Einhaltungen / Verletzungen
Für alle kontinuierlich erfassten Parameter (Staub, Org. Cges., CO, HCl, SO2, NOx) 
wurden im Jahr 2006 insgesamt 90.138 Halbstundenmittelwerte während aller 
Betriebszustände gebildet, wobei diese zu 99,9 % eingehalten wurden.
Bei den in Einzelmessungen bestimmten Gehalten an Quecksilber, Schwermetal-
len der Kategorie a, Schwermetallen der Kategorie b und an Dioxinen und Furanen 
wurden alle Werte eingehalten. 

Auskünfte
Für Detailauskünfte über die Emissionen und die Verbrennungsbedingungen des 
Kessels K2 steht Ihnen zur Verfügung

		  Bayer Schering Pharma AG
		  Ernst-Schering-Straße 14
		  59192 Bergkamen
		  Telefon 02307/65-2444
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Emissionswerte 2006 des Erdgas-/Heizölkessels K2 der
Bayer Schering Pharma AG [bez. auf Nm³tr. und 11% O2]

Emissions-
Parameter

Grenzwerte 
nach 17. BImSchV

 
 
 
 

Januar 2006 bis 
 Dezember 2006

Tages-
Mittelwerte

Halbstunden-
Mittelwerte

Jahresmittelwerte der kontinuierlich gemessenen Emissionen ( mg/Nm³ )

10 30
	 0,5

 Org. C ges 10 20 	 1,6

 CO 50 100 	 5,6

 HCl 10 60
	 0,6

 SO2 50 200 	 2,5

 NOx

200
   350 1)

400
   450 1)

          165,6
          171,9

Mittelwerte der durch Einzelmessungen bestimmten Emissionen ( mg/Nm³ )

 Quecksilber     Hg

 Schwermetalle   a

                             b

 Hg                         0,05

Cd, Tl                 ∑  0,05

Sb, As, Pb          ∑  0,50
Cr, Co, Cu, 
Mn, Ni, V, Sn

a)

a)

< 0,0120

Mittelwerte der durch Einzelmessungen bestimmten Emissionen ( ng/Nm³ )

Dioxine und    
Furane 

0,1 < 0,0495

1) bei der Verbrennung von Prozessabgasen aus IC-Produktionen
a) nicht bestimmbar, alle Einzelwerte liegen unterhalb der Bestimmungsgrenze
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Unterrichtung der Öffentlichkeit gem. § 18 der  
17. BImSchV
(Beurteilung der Messungen der Emissionen und der Verbrennungs- 
bedingungen)

Bayer Schering Pharma AG
Material Flow and Waste Management

Betreiber der Anlage
Bayer Schering Pharma AG
Ernst-Schering-Straße 14, 59192 Bergkamen

Berichtszeitraum
vom 01. Januar 2006 bis 31. Dezember 2006

Art der Anlage
Abfallverbrennungsanlage für feste, pastöse, flüssige und gasförmige Abfallstoffe (SAV)

Standort der Anlage
Ernst-Schering-Straße 14
Gemarkung Weddinghofen, Flur 6, Flurstück 479
59192 Bergkamen

Einzuhaltende Verbrennungsbedingungen
Mindest-Verbrennungstemperatur am
Ende der Nachbrennzone:		  900°C
Mindest-Verbrennungstemperatur unterhalb der Nachbrennzone:		 900°C
Verweilzeit der Rauchgase in der Nachbrennkammer:	 > 1,6 s

Einzuhaltende Emissionsbegrenzungen unter Berücksichtigung der zulässigen 
Ausfallzeiten nach § 16 Abs. 2 der 17. BImSchV siehe Tabelle  „Jahresmittelwerte 
der Emissionen“.
Die Emissionswerte werden durch die Bezirksregierung Arnsberg (Standort  
Lippstadt) kontinuierlich fernüberwacht.

Einhaltungen / Verletzungen
Für alle kontinuierlich erfassten Parameter (Staub, Org. Cges., CO, HCl, SO2, NOx, 
Hg) wurden im Jahr 2006 insgesamt 108439 Halbstundenmittelwerte während aller 
Betriebszustände gebildet, wobei diese zu mehr als 99,9 % eingehalten wurden.
Bei den in Einzelmessungen bestimmten Gehalten an Schwermetallen der Kategorie 
a, Schwermetallen der Kategorie b und an Dioxinen und Furanen wurden alle Werte 
eingehalten. 

Auskünfte
Für Detailauskünfte über die Emissionen und die Verbrennungsbedingungen der  
Abfallverbrennungsanlage steht Ihnen zur Verfügung

		  Bayer Schering Pharma AG
		  Ernst-Schering-Straße 14
		  59192 Bergkamen
		  Tel. 02307/65-2444
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Emissionswerte 2006 der Abfallverbrennungsanlage (SAV)

der Bayer Schering Pharma AG [bez. auf Nm³tr. und 11% O2]

Emissions-Parameter
Grenzwerte 

nach 17. BImSchV
 

Januar 2006 
bis 

 Dezember 2006Tages-
Mittelwerte

Halbstunden-
Mittelwerte

Jahresmittelwerte der kontinuierlich gemessenen Emissionen (mg/Nm³ )

10 30
1,3

 Org. C ges 10 20 1,6

 CO 50 100 5,3

 HCl 10 60
	      

0,16

 SO2 50 200
	      

1,38

 NOx 	 200 400
 

 145,9

 Hg 0,03 0,05
	      

0,0014

Mittelwerte der durch Einzelmessungen bestimmten Emissionen (mg/Nm³ )

Schwermetalle  a

                           b

Cd, Tl                    ∑  0,05

Sb, As, Pb             ∑  0,50
Cr, Co, Cu, 
Mn, Ni, V, Sn

      < 0,0041

      < 0,1267

 Benzol1)

 Benzo(a)pyren1)

	 5,0

	 0,1

0,01

	    
0,001

Mittelwerte der durch Einzelmessungen bestimmten Emissionen (ng/Nm³ )

 Dioxine und Furane 	 0,1  0,001

1) Nebenbestimmung des Genehmigungsbescheides
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Gültigkeitserklärung des Umweltgutachters
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Glossar

API

Active Pharmaceutical Ingredient

Jede Substanz oder Substanzgemisch, die für die Herstellung eines Arzneimittels 

verwendet werden soll und die bei ihrer Verwendung in der Arzneimittelprodukti-

on ein wirksamer Bestandteil des Arzneimittels wird. Derartige Substanzen haben 

den Zweck, die pharmakologische Wirksamkeit oder einen anderen direkten Effekt 

in der Diagnose, Heilung, Linderung, Behandlung oder Vorbeugung einer Krankheit 

beizubringen oder die Struktur und Funktion des Körpers zu beeinflussen.

BImSchG

Vollständige Bezeichnung: Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkun-

gen durch Luftverunreinigungen, Geräusche, Erschütterungen und ähnliche Vor-

gänge. Schutzziel des Gesetzes ist Menschen, Tiere, Pflanzen und andere Sachen 

vor schädlichen Umwelteinwirkungen und vor Gefahren, erheblichen Nachteilen 

und Belästigungen, die insbesondere durch den Betrieb genehmigungsbedürfti

ger Anlagen herbeigeführt werden, zu schützen und dem Entstehen schädlicher 

Umwelteinwirkungen vorzubeugen durch Regelungen für Errichtung, Betrieb und 

Überwachung von Anlagen sowie der Überwachung der Luftverunreinigung im 

Bundesgebiet.

Emissionen

Der von einer Anlage oder einem technischen Vorgang in die Atmosphäre gelan

gende gasförmige, flüssige oder feste Stoff sowie Geräusch, Erschütterung, Licht­

strahlen, Wärme und radioaktive Wirkungen sowie flüssige und feste Stoffe, die 

nicht in die Atmosphäre, sondern in andere Umweltbereiche gelangen.

FFH-Gebiet

Nach der Flora-Fauna-Habitat(FFH)-Richtlinie ist zur Erhaltung der biologischen 

Vielfalt ein gemeinschaftsweites zusammenhängendes Netz besonderer Schutzge

biete zu schaffen.

Iod

Iod ist ein natürliches Element und zeigt ein starkes Streuvermögen für Röntgen

strahlen, was seine Funktion in Röntgenkontrastmitteln erklärt.

Lösemittel

Unter Lösemitteln versteht man im engeren Sinn anorganische und organische 

Flüssigkeiten, die andere gasförmige, flüssige oder feste Stoffe zu lösen vermögen. 

Voraussetzung für die Eignung als Lösemittel ist, dass sich beim Lösungsvorgang 
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weder der lösende noch der gelöste Stoff chemisch verändern. So können die 

Komponenten der Lösung durch physikalische Trennverfahren wie Destillation  

oder Adsorption wiedergewonnen werden.

Lösemittelrückgewinnung

Festgelegte Destillationsverfahren für gebrauchte Lösemittel, um ihren weiteren 

Gebrauch zu ermöglichen.

MAQ

Millionen-Arbeitsstunden-Quote

OHSAS

Occupational Health and Safety Assessment Series

Röntgenkontrastmittel

Bezeichnung für solche Stoffe, die bei der med. Röntgenographie die Strahlung 

stärker oder schwächer adsorbieren als das umgebende Körpergewebe.

Sonderabfallverbrennungsanlage (SAV)

Die SAV dient zur thermischen Behandlung von Sonderabfall, der nach Art und 

Menge nicht gemeinsam mit dem Hausmüll in Hausmüll-Verbrennungsanlagen 

verbrannt werden darf.

Standard Operating Procedure (SOP)

Eine genehmigte schriftliche Verfahrensbeschreibung, die Anweisungen zur Aus-

führung von Aufgaben enthält, die nicht spezifisch für ein bestimmtes Produkt oder 

Material sind, sondern einen allgemeineren Charakter haben (z. B. Betrieb von 

Anlagen, Wartung, Reinigung, Reinigung von Räumen, Umgebungskontrollen,  

Probenahme, Inspektionen, etc.). Manche SOPs können produktspezifische 

Master- oder Chargendokumentationen ergänzen.

TOC

Total Organic Carbon

Eine Maßzahl zur Angabe des Anteils des organischen Kohlenstoffs von Abwasser

inhaltsstoffen; wird bestimmt durch Überführen des Kohlenstoffs in Kohlendioxid.

Validierung

Überprüfung des Umweltmanagementsystems durch einen externen und 

unabhängigen Umweltgutachter. Dieser überprüft, ob die Angaben in der Umwelt-

erklärung wahr sind und ob das Umweltmanagementsystem den Anforderungen 

des EMAS entspricht.
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VOC

Volatile Organic Compounds

Summenbezeichnung für flüchtige organische Stoffe, die zur Luftbelastung beitra-

gen. Hierzu gehören Kohlenwasserstoffe, Alkohole, Ketone, Ester, Ether und CKW.

Zertifizierung

Bei einer Zertifizierung prüft eine befugte Organisation, ob ein Unternehmen ein 

Qualitäts- bzw. Umweltmanagement-System eingerichtet hat, das den Vorgaben 

der Norm (DIN EN ISO 9.000 ff. bzw. DIN EN ISO 14.001) entspricht.

(Fußoten)
1 EMAS = Eco Management and Audit Scheme

2 Occupational Health and Safety Management System

3 Active Pharmaceutical Ingredients

4 eigentlich Arzneimittelwirkstoffe als aktive Bestandteile, hier fortan als Wirkstoffe bezeichnet

5 der gesamte organische Kohlenstoff oder TOC (engl.: total organic carbon)

6 BIMKA = „Beobachten, Informieren, Motivieren, Kontrollieren, Auswerten“
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